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gewonnen werden; das Würfeln mit Demeter be¬
zieht sich auf den Wechsel der Gunst oder Un¬
gunst der Saatgöttin, das goldene Tnch erinnert
an die bildliche Borstellung, wonach die Bestellung
der Saat durch den furchenziehenden Pflug ein
Weben heißt. Die Vorstellungen von dem Steigen
in die Unterwelt und der Rückkehr aus derselben,
von dem Wechsel der Saat, erweiterten sich in
die Vorstellungen von dem Wechsel des Lichts
und der Finsterniß, des Sommers und Winters;
deshalb galt nach Herodot Rhampsinit auch für
den Stifter zweier Kolosse am Phthas- (Hephaistos-)
Tenipel, von denen der eine, nach Süden schauend,
Sommer genannt und als wohlthätiges Wesen
verehrt ward, der andere Winter hieß und für
unfreundlich gehalten wurde. Hieran knüpften
sich dann weiter dem Aegyptier die Ideen von
dem Wechsel des Todes und des Lebens, von der
Wanderung der Seelen. Nach den neuesten For¬
schungen scheint Rhampsinit in der ,That eine
historische Person gewesen zu sein.

Rhamses s. Ranis es.
Rhapsoden, (ja-ipcpdoL, Sänger, welche epische

Stoffe, gleichviel ob eigene oder fremde, ans epifch
recitirende Weife vortrugen. Ter Name ist wahr¬
scheinlich abzuleiten von QÜnxtiv doidrjv, von
dem Zusammenfügen epischer Gesänge, uud be¬
zieht )tch blos aus die besondere Art des epischen
Vortrags; derselbe war gesangartig, aber ohne
musikalische Begleitung und konnte angewandt wer¬
den auf jedes Gedicht in epischem Tone, auch aus
solche, die nicht im heroischen Hexameter abgefaßt
waren, wenn sich nur im Gegensatz zur lyrischen
Poesie nach Art des Hexameters in demselben ein
und derselbe Vers gleichmäßig wiederholte. So
wurden die Jamben des Archilochos und Simo-
nides rhapfodirt. Die älteren Rhapsoden haben
sich vorzugsweise um die Verbreitung der home¬
rischen Gesänge unter den Griechen verdient ge¬
macht, s. Homeros. Sie bildeten eine zahlreiche
und geachtete Zunft, die aber mit der Zeit im
Ansehen sank. Flat. Ion 530, C. u. ö. Xen.
View. 4, 2, 10. sympos. 3, 6. Sie hatte« eine
feierliche Kleidung, in späterer Zeit bei Recitation
der Ilias einen rothen, bei der der Odyssee einen
violetten Mantel, und hielten während des Vor¬
trags einen Stab in den Händen, weshalb man
ihren Namen fälschlich von (jdßdos, Stab (also
Stabsänger), ableiten wollte. In späterer Zeit
entwickelte sich aus der lebhaften Deelamation ein
geregeltes dramatifches Gebärdenfpiel, fo daß die
Rhapsodik zu einem Theil der vTco-/.QixiY.r\ aus¬
gebildet ward.

'Pciqiov 7ieöior hieß der westliche Theil der
eleusinischen Ebene in Attika, während der östliche
Theil &amp;amp;QHXGLOV ntdiov hieß; auf jenem ward
nach Aussage der Eleusiuier vou Demeter selbst
das erste Getreide gebaut. Der gegen Megaris
belegene Theil durfte als Heiligthum der Göttin
gar nicht benutzt werden nnd hieß daher yfy ltgü
oder opyag. Faus. 1, 38, 6.

Rhea, Kybele, 'Pta, 'Ptta, Kvßtlrj, Cybele,
Rhea, die Tochter des Uranos nnd der Gaia,
Schwester des Okeanos, Koios, Kreios, Hyperion,
Japetos, Kronos, der Thcia, Themis nnb Miie-
mofyne, Gemahlin des Kronos, war die große

. Gottesmutter (M/jr^p, Mtyälrj ti-sd, Magna ma-
ter), die Mutter der olympischen Götterfamilie,

des Zeus, Hades, Poseidon, der Hestia, Demeter,
Hera, und blos in dieser Beziehung wird sie bei
Homer (II. 14, 203. 15, 187.) und Hesiod (theocj.
453 ff.) erwähnt. Auch fand sie in Griechenland
nur untergeordnete Verehrung, stets in Verbin¬
dung mit ihren Kindern. In Kreta soll sie den
Zeus auf dem Berge Dikte oder auf dem Jda,
ooer (nach Hesiod) in Lyktos geboren und vor den
Nachstellungen des Kronos verborgen haben (s.
Zeus), und hier in Kreta halte die griechische
Rhea wol eine ihrer ältesten Cultusstätten. Da
sich aber aus dieser Insel sehr früh asiatischer
Cult mit griechischem vermischte, so sloß hier die
griechische vielzeugende Göttermutter mit der asia¬
tischen Kybele oder Kybebe, Xvßrjßr], der großen
Mutter, die an vielen Stellen Kleinasiens auf
orgiastifche Weise verehrt ward, zusammen, so daß
sie in dieser Vorstellung ganz ausging und eine
mystische allerzeugeude Erdgottheit, eine große,
lebenverbceitende Göttin der Natur ward, bereit
Cult nun in Griechenland an allen Orten mehr
oder minder asiatische Färbung erhielt. Allmäh¬
lich ward sie auch mit anderen Göttinnen ähiv
sicher Art vermischt, mit Gaia, Demeter (Eur.
Hel. 1304.), mit ber thrakifchen Kotys ober
Benbis, sogar mit ber ägyptischen Isis. — Haupt
orte ihrer Verehrung. Die asiatische Kybele hatte
in Kleinasien besondere Verehrung in Galatieu,
namentlich in ber Stabt Pessinns, wo sich ein
uraltes Heiligthnm berselben befanb unb ihr vom
Himmel gefallenes Bild aufbewahrt wurde. Sie
hatte hier den Namen Agdistis oder Angdistis
CAyydicus). Dieser wurde in den Sagen ein
riesiges, zwitterartiges Wesen Agdistes oder Ang
distes entgegengestellt, das ihr den Besitz des ge¬
liebten Atys (Attis, Attin, Altes) streitig machte.
Dieser Atys, von Nana, einer Tochter des Fluß
gottes Sangarios geboren, war ein schöner Jüng¬
ling und Geliebter und Priester der Kybele. Er
kam auf eine grausame Weise um (vgl. Ov. fast.
4. 221 ff.), und sein Tod wurde in wildem Schmerz
betrauert. Mau feierte ihm und der Kybele im
Frühlingsanfang ein mehrtägiges Fest, wobei man
sich unter rauschender Musik rasendem Schmerze
uud maßloser Freude ergab und sich blutig ver¬
stümmelte. Alt anderen Orten vertrat die Stelle
des Atys der mit Dionysos ibentificirte Saba ^
zios. Die entmannten Priester hießen Galli
uud übten eine gewisse Herrschaft über das Land.
Ueber dem Tempel außerhalb der Stadt erhob
sich der Berg Dindyinos, wovon bie pessinnnlische
Göttin den Namen Dindymene trug. In Phr»-
gieu war die mit rauschender Festlichkeit verehrte
Göttin von den Korybanten umgeben, welche,
gleich ihren Priestern, die ebenfalls Korybanten
hießen, mit' orgiastischen Tänzen unter wildem
Geschrei und lärmender Musik von Pauken, Cynt
beln, Hörnern und Pfeifen die Göttin durch Walb
und Gebirge begleiten follten. In Troas, wo
sie als idaiische Mutter am Berge Jda verehrt
wurde, wareu ihre Begleiter die idaiischen Dakty^
len (s. d.). Hauptorte ihrer Verehrung waren in
Kleinasien noch Kyzikos, der Berg Sipylos, Sar-
des (Hdt. 5, 102.), Komana in Pontos und in
der kappadokischcn Lanbschaft Kataonien, wo sie
als ’Eww auftritt. Ju Griechenland war Kreta
ein Hauptsitz des Rheaenltns. Ihr Gefolge wa¬
ren dort die Kureten, die später mit den asia-


